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hat, wiederholt 3 U beſuchen Das Wiener Pro
vineial⸗-Coneil ahre 1858 ft dieſe Verpflichtung mit
den gewiß unzweifelhaften orten ein: „A 820 IN 0 fe
6ur invisat“ ud das Coneilum Provinciale Ur
IM Jahre 1849 ſagt mit Nachdruck und ſehr bezeichnend: NESC
aEegrotum Sꝗa Cramentis munitum derelinquat Confes—
sarius: EUIII COhntra Sive Diis t COnsolatoriis verbis (COhfir-
maturus., Sive. quod quandoque Valde expéedit. Drevi terata COII.

fessione. denuno absoluturus. DIuries revisat.“) Führen
wir endlich noch den Ausſpruch de Im Jahre 1863 gehaltenen Con-
Cilium Drovinciale COolocense „Aegre decumbentes Dastor
animarum SaEepius visitet. supernis Consolationibus erigat t
dehite dispositos Angelorum confortet.“)

Ueber die AI

katechetiſche Frageſtellung.
Von Anton gger, Religionslehrer mn Meran

Zweiter Ttäilel.)
Wie bll der Katechet fragen?

In unſerem erſten Artikel über die katechetiſche Frageſtellung
aben wir nachgewieſen, daß und —um welche Gegenſtände der Ka⸗
E  2 beim Religionsunterrichte fragen müſſe Hier kommen wir nun

5 hauptſächlichſten aber auch ſchwierigſten Punkte der ganzen Ab
andlung: Wie oll der Katechet ſeine rage einrichten?

Zweck jeder rage iſt, eine richtige Antwort 3u erhalten. Um
nun eine olche hervorzurufen oder auch 3u ermöglichen, muß
die Frage richtig 34  E  7 den Geſetzen des menſchlichen
enten., angepaßt ſein Ein Lehrer, der den Urſprung und Verlauf
der menſchlichen Erkenntniß nicht verſteht, wird auch keine 9
Frageſtellung 3u Stande bringen. Dies Verſtändnis erwirbt man

ſich vorzüglich Un aufmerkſame Beobachtung des Ganges owohl
der C1 Erkenntniß, als auch der der Kinder Der erſtan
als der Seele iſt 10 ſchließlich un jedem Menſchen derſelbe
und Unterliegt immer und iun jedem Subjecte den gleichen Geſetzen
Zwiſchen dem Denkproceß der Erwachſenen und dem der Kleinen
beſteht aber doch ein Unterſchied, welcher die allergrößte erückſt
tigung verdient und deſſen Nichtbeachtung einen guten Unterricht
unmöglich ma Der Twachſene, der ur häufige Uebung des
Verſtandes eine gewiſſe Elaſtizität des Geiſtes, die wir arff
nennen, erlang hat, rblickt oft einem einzelnen Gedanken Qus,
mit einem Schlage, eine ganzée Reihenfolge anderer, die araus eu

41 I C&D 6 2 Decret XIV. CoOlleet. 206. Dag 274
0 Iit III 5 Vgl Quartalſchrift 1886, Heft II., Dag 335
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vorgehen; 6V kommt gleichſam Ur einen Sprung An ſein Ziel;
be durchſchaut auch ſogleich eine dunkle oder Rede
U Nicht ſo das Kind; 8 gelangt ſchrittweiſe vorwärts
und edarf hiezu eines möglichſt ebenen, hellen eges. Der Lehrer
darf Aher die Verſtandesthätigkeit des Kindes, bgleich dieſelbe Im
Weſentlichen mit der ſeinigen übereinſtimmt, dennoch NU nach der
ſeinigen bemeſſen, ondern muß ſich zur Denkweiſe des Kindes herab  2
laſſe und mit ihm gleichen Schritt 3u halten ſuchen, vor
em viel lebe emſelben nothwendig aus welcher die hier
unentbehrliche Geduld und Demuth hervorgehen. Der Katechet muß
alſo mn gewiſſem Sinne dem Propheten Eliſäus ähnlich werden, von
welchem wir Im Buche der Könige leſen IIngressus St
EHlisaeus domum et 6CCGE Uel mortuUS jacebat IN (Cctul0 ejus

t ascendit et ineéeubuit Uper posuitque SuUuUII
08 Ejus Ct oeulos 8uUO8 Super 06¹8 ejus t Allus SUaS

Super Inanus ejus t incurvavit Super EU t Calefacta eSt
Car0O puéeri.“

Wir en nun zuerſt die allgemeinen Regeln ber
die katecheti  E rage orführen; dieſelben In nichts Anderes
als einfache Folgerungen Aus dem Gang und den Geſetzen des ver.
nünftigen, richtigen Denkens Da man jede rage entweder nachihrem Inhalte oder nach dem ſprachlichen Ausdruck, Mn den ſie e·leidet iſt, betrachten kann, ſo werden dieſe allgemeinen Regeln die
Frage a) nach ihrer inhaltlichen, nach rer prachlichenSeite en müſſen

a) Regeln über den Inhalt der rage.
Die rage knüpfe Bekanntes an

Die menſchliche Erkenntniß geh immer von einem bekannten Dinge
aus, dem unbekannten vorwärts ſchreiten. aher der Satz„Prima idea IIOII St III potestate hominis. So ange enn
Kind nicht weiß, wer Ve

ſus II oder was Kreuzigen iſt, wird
eS auch auf die rage: „Wo iſt Ve

ſusI gekreuziget worden

2⁰
unmöglich eine richtige Antwort geben können. Dieſe Eν ege iſt
nun ahin 3u verſtehen, daß man über olche ing fragendürfe, deren wenigſtens theilweiſe Kenntniß beim Gefragten mit
run vorausſetzen 3u önnen glaubt. Iu Cgug auf dieſes Vor
ausſetzen kann fehlen, indem man dem Schüler entweder
viele oder gar 3u wen ige Kenntniſſe zumuthet. Manche Katechetenmeinen, die Schüler müßten ies und 905  enes wiſſen da 10 ſie ſelbſt

77 iſt“, ſagt enn lterer katechetiſcher Auctor, „ein Mutterherz nöthig,
man das Katechiſiren treihen will wie e8 ſein ſoll Darum haben ſi die

Kirchenſchriftſteller M Corinth. 3 anknüpfend nicht ſelten des Ausdruckes
—57 Aνπτονορορειν— Milch geben bedient, wenn vom erſten Religions⸗Unterrichte prachen.“
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* ange ſchon wiſſen; beſonders alten ſie dafür, daß manche In
der Theologie gebräuchliche Ausdrücke, wie Offenbarung, nade,
Kirche, Ugend, Verdienſt U den Kindern ohne weiters
läufig eien. verſuche 68 und ſich von den beſten
Schülern der oberen laſſen die Definitionen dieſer Begriffe geben.“
Andere verfallen m den entgegengeſetzten Fehler; ſie etzen bei ihren
ülern gar zu wenig Kenntniſſe voraus und vergeuden die Zeit,
indem ſie um die allergewöhnlichſten Begriffe fragen, B Brod,
Erde, Tag, Qter U nd dadurch den Unterricht namentlich
für gewecktere Schüler höchſt langweilig machen. Die „rich⸗
tige Mitte“ wird in dieſer Beziehung jener Katechet treffen, der ſich
daran gewöhnt, auf die individuellen Geiſtes⸗ Erziehungs⸗ und
Lebensverhältniſſe ſeiner hüler gehörige Rückſicht zu nehmen.

Die rage ſei beſtimmt. Wenn man Um die Geburt
Chriſti mit den orten agen wollte: „Was iſt zu Bethlehem
geſ ehen?“, würde man kaum durchwegs eine richtige Antwort erhalten.
Zu Bethlehem iſt eben mancherlei geſchehen und das ſo gefragte Kind
weiß nicht und kann nicht iſſen, welche von den verſchiedenen Be⸗
gebenheiten ES nennen ſoll und hnliche Fragen ind zu
unbeſtimmt. Beſtimmt aber iſt die rage dann, venn auf dieſelbe
AL eine richtige Antwort möglich iſt Zu dieſem Behufe meide man
alſo die allgemeinen Ausdrücke und bezeichne genau die Perſon oder
die Sache, die igenſchaft und Thätigkeit oder den Umſtand, von
denen aus die Frage E emna ſind Fragen wie: „Was
hat Jeſus gelehrt, gelitten, gethan?“, „Was efte Gott?“
„Wohin kommen die Menſchen?“ „Wie werden Ptr elig?“
U. ganz unrichtig geſte

3 Die rage ſei eu 8 iſt ſie, der Schüler
owohl den Inhalt des ganzen rageſatzes als auch den Sinn der
einzelnen Iu demſelben vorkommenden Orte gut verſtehen kann. In
etzterer Beziehung vermeide man möglichſt abſtracte Schulbegriffe,
wie Weſenheit, Natur, Perſönlichkeit U W.; auch die Im
gewöhnlichen Geſpr unter Gebildeten oft gebrauchten Ausdrücke,
wie Hinſicht, Rückſicht, Beziehung, Verhältnis U . ind
den Kindern meiſt unverſtändlich, Fremdwörter natürlich noch mehr.
Damit der Schüler den znhalt des Frageſatzes richtig auf
faſſe, muß vor em die rage eben un einem Satze un
nicht Iun abgeriſſenen brten geſte und odann jedes atzglie
richtig und genau ausgedrückt werden  „

In größerer, ziemlich talentirter Knabe E keinen Begriff 0on Erbeund Erbſchaft, obwohl ELr dieſe Worte ſchon oft gehört 4 Im Beginn
der neuen Schulära katechiſirte irgendwo in O der inſpicirende Bezirkshaupt⸗
mann un ſtellte . A. auch die laſſiſche rage 77  16 ſind die Saeramente?“
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Die Frage ſei der Faſſungskraft des Schülers

gemeſſen Nichts iſt ſelbſtverſtändlicher als leſe Regel. Wie oftwird aber gegen dieſelbe gefehlt, indem man das Talent und den
bisher erworbenen Bildungsgrad des Schülers 3u wenig berückſichtigetoder UuUn vo rbe 1 katechiſirt Ind Aher ohne gehörige Ueberlegungdie Frageſtellung vornimmt.“) Die rage alſo nicht 3u ſchwer,onſt kommt das In nicht vorwärts 16Ee aber auch nicht
gar El onſt fühlt ſich gekrän und ſpannt ſeine Geiſtes⸗

nicht Im Allgemeinen wird aber doch jener Katechet mehrErfolg erzielen, welcher leichte, als der, welcher ſchwere Fragen 3uſtellen pflegt: denn die Schüler werden 0 erſteren mehr Liebe und
Vertrauen und Qher auch für ſeinen Unterricht mehr Intereſſe und
Aufmerkſamkeit haben.

5 Die Frage ſei der Aufgabe angemeſſen. Inter •7 Auf  2  2gabe! wird das Ziel verſtanden, welches mittelſt der Frageſtellungerreicht werden ſoll; der „Aufgabe angemeſſen“ wird alſo jene rageſein, die ein Schritt weiter iſt 3u dem vorgeſteckten tele Um dieſeRegel innezuhalten iſt eS nothwendig, daß der Katechet dieſes Zieldie Wahrheit, den egriff, die Thatſache W., deren richtiges Verſtändni Er mittelſt Fragen Qus dem Kinde herausforſchewill, unverrückt Im üuge behalte und ohne nach rechts oder links
abzuſchwenken, geraden ege darauf losſteuere. aher oll alle
auch noch intereſſanten Nebenfragen möglichſt vermeiden, bei einer
0  E ſich UWU länger als nothwendig iſt aufhalten, aber auchM weiterſchreiten, bevor NI das Mittelglied, nit dem Er ſichehen beſchäftiget, klar gelegt, die Stufe, n der ſteht, vollkommen
erſtiegen iſt Hiezu bedarf einer gewiſſen Selbſtbeherrſchung und
Geiſteszucht, die der Katechet elbſt haben und auf die Kinder mit
Strammheit einwirken aſſen muß. Nur Ur Beobachtung dieſerRegel gelangt man Iu kürzeſter Zeit Ziele

Die Frage wohl geordnet. Dieſe Regel hängt zumTheile mit der vorhergehenden zuſammen und gilt namentlich von
der Fragenreihe, Iu der Glied aIn Glied gekettet, Lücken und SprüngeIum Fragen vermieden und auch in der Antwort nicht geduldet werden
ſollen Es überraſcht Einen manchmal, chon auf die erſte Frage,die man geſtellt hat, die Antwort 3u bekommen, die eigentlicherſt nach mehreren Fragen erwartet hätte, und Ird verſucht,den Schüler für einen Ausbund von Scharfſinn und Tüchtigkeithalten. Aber ſich nicht täuſchen! Dieſe Antwort iſt näm⸗
lich mn gau vielen Fällen einfach errathen worden, ſie iſt ohneolides Fundament, äng In der und hat darum keinen irk.

Bei einer rüfung V einer Landſchule hörte ich einmal die rage „Inwelcher Beziehung ſtehen die Saeramente Erlöſungswerke Jeſu Chriſti?“Natürlich keine Antwort.
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lichen erth. m dieſe Ordnung im Fragen eſt innezuhalten, iſt
eS nothwendig, daß der Katechet die ganze Fragenreihe vorher wohl
durchdacht und bei ſich M logiſchen Zuſammenhang gebracht
habe ne dieſe Vorbereitung werden beſonders Neulinge QWi der
Katecheſe ni viel erreichen.

Eine rage, die ihrem Inhalte nach ganz richtig iſt, findet
manchmal aus dem Grunde keine oder eine ungenügende Antwort,
weil ſie nicht mn der rechten Weiſe, nicht mit der gehörigen Betonung
u vorgebracht wurde. Der Katechet darf aher auch die Form,
den ſprachlichen Ausdru der rage nicht unberückſichtigt ſſen Darum

egeln Über die Form der Frage.
Die rage ſei infach Oile enthalte Nothwendige

in möglichſt wenigen Worten. Je kürzer und prägnanter Ceteris
Daribus die rage geſte wird, E leichter kann ſie vom Schüler
aufgefaßt und beantwortet werden. Demnach vermeide man nach
Möglichkeit alle langen Fragen oder zergliedere eine olche lieber m
mehrere kurze. Man mache zur rage keine Einleitung, wie
die erſten Menſchen Aben geſündiget; die Sünde hat ihnen großen
Schaden gebracht; hat dieſe Sünde den Tſten Menſchen allein 9e
chadet? Man mache zur rage auch keine Zuſätze, Konnte
Jeſus, da Er ott war, leiden? ott kann 10 NI leiden! Alſo onnte
eſus eiden? Man frage udlich AI einer rage nicht Um Vielerlei,
ondern Eines, eln Verhältniß, eine Beziehung U.

Die raäage ſprachrichtig Man rage aher nie
anders als durch einen vollſtändigen und unverſtümmelten Satz Es
könnte dieſe Forderung edanti erſcheinen, aber er edenkt, daß
man flüchtigen, zerſtreuten Kindern pricht ird damit ein⸗
verſtanden ſein. Zudem gewährt durch verſtümmelte Fragen den
Schülern auch gewiſſermaßen die Licenz, verſtümmelte Antworten zu
geben, was gewiß Niemand illigen ird

Die Frage ſei deutlich. Zur formellen Deutlichkeit der
rage gehört, daß

die einzelnen Redetheile die Stellung haben, die ſie dem
deutſchen Sprachgebrauche gemäß Im rageſatze einnehmen 0  en
Alſo nicht: Chriſtus iſt wo gekreuziget worden?

b) daß man ich einer richtigen, ſachgemäßen etonung befleiße;
daß nan vernehmlich und klar rede, ſo daß die Claſſ

eS hören kann.)
0 Darf oder ſoll heim Fragen auch den Dialeet gebrauchen? Die

Beantwortung dieſer Frage ällt Oh mit der anderen zuſammen, ob der Dialect
beim Religionsunterrichte überhaupt berechtiget der anwendbar oder geſtattet ſei

und dieſe Frage 3u erörtern iſt hier nicht Am Das aber halten wir
für er der Zweck P8 ringen erheiſcht, iſt auch die Benützung irgend
eme dialectiſchen Wortes geſtattet, 10 geradezu geboten Dieſer Fall kann i den
erſten Jahrgängen der Volksſchule, beſonders auf em Lande, nicht ſelten eintreten.
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Die rage ſei gebrdnet, ſie chließe ſich an die
vorhergegangene Antwort I der Weiſe Au, daß der Begriff, Um
den ES ſich gerade handelt, durch die Stellung, als auch durch
die Betonung des ihn ausdrückenden ortes klar hervorgehoben und
dadurch der Schüler auf den Zuſammenhang dieſer Frage mit der
vorausgegangenen aufmerkſam wird Die Erfahrung zeigt, daß be
ſonders eine richtige ſcharfe Betonung des fraglichen Begriffes die
ntwor dem Schüler bedeutend erleichtert.

Die Frage ſei die Claſſe gerichtet. Man
rufe alſo den Schüler, der antworten ſoll, nicht vor, ondern nachder rage. Nur ſo kann die Claſſe 3u lebhafter Theilnahme eran⸗und mn mögli geſpannter Aufmerkſamkeit erhalten werden

An dieſe Regeln läßt ich noch eine Bemerkung knüpfen, die
einen ſcheinbar geringfügigen, aber für die katechetiſche Praxis dochbeachtenswerthen Umſtand etrifft Es gibt Katecheten, E ent
weder den Schülern die D n den Mund egen, oder nachgeſtellter Frage den größten 4 der Antwort ſagen, ſo daßder Schüler NuLr noch einige Orte 3u ergänzen hat, oder endlichfragen, daß nur mit Id  14 oder „Nein“ 9  E ird DieſeMethode iſt Im Allgemeinen 3u verwerfen, weil ſie den Zweckder Frageſtellung nicht rfüllt und die Denkfaulhei der Schüler be
fördert Nur venn mal mit kleinen oder ſehr ſchüchternen un
beholfenen Kindern 3u thun hat, kann ihnen hie und da auf dieſeElſe 3u kommen, Um Muth und Vertrauen zu erwecken.

Damit Uun die Frageſtellung nach dieſen bisher genannten Regeln
éartet ſei, iſt viel Uebung und ein oftmaliges Selbſtprüfen, gute,wenigſtens in den erſten Jahren ſchriftliche Vorbereitung zur Katecheſeerforderlich.

evor wir Iu der Behandlung unſeres Gegenſtandes weiter⸗
gehen, ſei eine kleine Einſchaltung geſtattet, die eigentlich außerhalbdes vorliegenden Thema's legt, dennoch aber In praktiſcher Hinſichtdasſelbe berührt. Zweck der rage iſt, ſagten wir oben, eine richtige Antwort erhalten und äng letztere zumeiſt von der Richtig  —keit der erſteren ab Aber nicht ganz Auch die Perſönlichkeit des
Katecheten, die Art und Weiſe, wie den Kindern gegenübertrittund ſie behandelt, ſeine Miene, der Ton ſeiner Rede habenhier eine nicht Unterſchätzende Bedeutung. Freundlichkeit, Sanftmuthund Geduld löſen nicht ſelten die unge des Schülers, wogegen einebitterböſe, verdrieſliche Miene, rauhe Rede, Heftigkeit gar oftdas Wort auf den Lippen erſtarren machen. Da dann die
regelrechteſte Frageſtellung Ni Dieſe Andeutung möge hier genügen.


